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® Steuerhetze. 
In Bezug auf die Steuerfrage beginnt 
wieder das bekannte Spiel, daß man in der 
ſteuerbegeiſterten Preſſe die verſchiedenen Inter⸗ 
eſſen gegen einander aufzuhetzen verſucht, damit 
ein Gewerbe das andere an das große Steuer⸗ 
meſſer liefern helfe. So taucht jetzt das 
f Geſpenſt der Brauſteuererhöhung wieder auf, 
um Stimmung für die Erhöhung der Tabak⸗ 
feuer zu machen. Den Brauerei⸗Intereſſenten 
wird an's Herz gelegt, daß es Pflicht der 
Selbsterhaltung für fie ſei, ihr volles Gewicht 
zu Gunſten der höheren Tabakſteuer geltend zu 
machen, da es ſonſt zweifellos ihnen ſelber an 
den Kragen gehen werde. Die Thatſache, daß 
Graf Caprivi bei der Berathung der Militär⸗ 
vorlage Namens der verbündeten Regierungen 
ausdrücklich auf die Bierbeſteuerung Verzicht 
geleiſtet hat, wird völlig ignorirt, obwohl man 
weiß, daß dieſer Verzicht die Bedingung war, 
unter welcher zahlreiche Abgeordnete der letzten 
Deeresverſtürkung zugeſtimmt haben. Und bis 
letzt berechtigt nichts zu einem Mißtrauen in 
; die Erklärung des Reichskanzlers. Die Steuer: 
fanatiker verſteifen ſich allerdings darauf, daß 
wenn „wider Verhoffen“ die Erhöhung der 
\ nahmen aus dem Tabak ſich nicht verwirk⸗ 
üchen laſſen ſollte, eine Zwangslage geſchaffen 


* 


übrig bliebe, als das Bier ſtärker zu belaſten; 
denn daß neue Strucrn nöthig find, gilt für 
ſie als Glaubensſatz. Der günſtige Finanz⸗ 
abſchluß des Reichs beweiſt ihnen keineswegs 
etwas dagegen; hat doch im Gegentheil jüngſt 
ein offiziöſer Steuerkünſtler gerade aus der 
Erhöhung der Reichseinnahmen den Schluß 
gezogen, daß das Volk ſteuerkräftiger ge⸗ 
worden ſei, und daß es ſomit die höchſte Zeit 
iſt, ihm wieder einige neue Steuerlaſten aufzu⸗ 
packen. Man denkt darum auch auf jener 
Seite keineswegs daran, auf die Bierſteuer zu 
verzichten, ſelbſt wenn die Tabakſteuererhöhung 
nach Wunſch durchgehen ſollte. Man ftellt fie 
nur vorläufig in die zweite Linie. Wenn aber 
erſt mit ihrer Hülfe der Tabak zur Strecke ge⸗ 
bracht wäre, dann würde ſich ſehr bald heraus⸗ 
ſtellen, daß ohne höhere Bierſteuer im Reiche 
doch nicht auszukommen iſt. Und wie man 
heute den Brauerei-Intereſſenten vorredet, daß 
der Selbſterhaltungstrieb es erfordere, daß ſie 
für die Heranziehung des Tabaks forgen, jo 
würden wir dann vermuthlich hören, daß den 


r 


Feuilleton. 


Die Glücksjäger. 


1 Roman von Alexander Römer. 
10.) (Fortſetzung.) 
Paul und Hetty ſaßen am Krankenbett des 
Generals und wachten bei ihm während der 
Nacht. Es hatte ſich ſelbſtverſtändlich jo gemacht, 
es war gar nicht darüber geredet worden. Die 
1 Generalin war ſo gebrochen daß ſie geiſtig und 
F körperlich unfähig zu dem Amte war. Leo war 
viel zu unruhig und unpraktiſch, Paul und 
Hetty arbeiteten ſich ohne Verabredung in die 
Hände, fie verflanden ſich ohne Worte. Sie 
hatten ſich in der letzten Zeit ſelten geſehen. 
Es hieß, Paul vergrabe ſich in Arbeit, auch 
die Mutter klagte, daß er ſich der Familie 
fun entfremde. War Leo, der Bruder, der 
ihn überall in den Schatten ſtellte und oft fo 
rückſichtslos über ihn ſpöttelte, ſchuld daran, 
oder ging er ihr aus dem Wege? Hetty dachte 
mitunter darüber nach, warum er ſeit einiger 
Zeit ſo viel kühler gegen ſie geworden, als 
früher. Paul war ein merkwürdiger Menſch, 
einer der zu denken gab. Die übrigen, auch 
der liebenswürdige Leo waren alle durchſichtig 
und leicht zu überſehen. Sie hatte Gelegen⸗ 
heit gehabt, viele deutſche junge Herren kennen 
du lernen, welche es ſich angelegen ſein ließen, 
Di ihr von der vortheilhafteſten Seite zu 

kigen. Trotz ihrer kühlen Abwehr waren einige 
derſelben bis zu direkten Heirathsanträgen vor⸗ 
geſchritten, welche bei ihr nur ein mit Bitter⸗ 


te 


x 


wäre, in welcher dem Reiche nichts anderes 


Tabakintereſſenten auseinandergeſetzt würde, daß 
ſie es ſich ſchuldig ſeien, nun ihrerſeits dafür 
zu ſorgen, daß das Bier auch nicht geſchont 
werde. Es iſt, wie geſagt, ein altes Spiel. 
Im vorigen Jahre hat man damit keinen Er⸗ 
folg gehabt und wir denken, in dieſem Jahre 
wird das erſt recht nicht der Fall ſein. Die 


erſte Vorbedingung für die Einführung einer 
neuen Steuer iſt der Nachweis des Bedürfniſſes | werben. 


und trotz aller Bemühungen, die Finanzlage in 
möglichſt dunklen Farben zu malen, iſt man 
dieſen Beweis ſchuldig geblieben. Die ſteigende 
Entwickelung der Reichseinnahmequellen ift viel“ 
mehr ein Beweis dafür, 
des Gleichgewichts der Finanzen keiner neuen 
Steuern bedarf, ganz abgeſehen davon, 
ſolche in leinem Falle auf dem Gebiete der 
indirekten Beſteuerung geſucht werden dürfen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Juli. 


— Der Kaiſer wird in den erſten Tagen | zwei ſchöne Abſchnitte über den Herrſcher und 


des nächſten Monats zu einem Beſuche auf 
Schloß Wilhelmshöhe erwartet. Soweit bis 
jetzt bekannt, ſind hierfür der 5. und der 6. 
Auguſt in Ausſicht genommen. Der Kaiſer iſt einge 
laden worden, bei Gelegenheit ſeines Beſuches der 
Inſel Wight auch der Stadt Portsmouth einen 
Beſuch abzuſtatten. 
kurzen Dauer ſeines Aufenthalts die Einladung 


abgelehnt. 
Der Belts Gig un pufolge hell des Raifes 


die Aufſtellung eines Denkmals für gebern umgeben iſt, in denen wir 


Schulze⸗Delißzſch auf dem Hausvoigtei⸗ 
platze unterſagt. N 

— Ein Berliner Blatt hatte eine auffällige 
Notiz über den früheren ruſſiſchen Konſul 
zu Königsberg, v. Nolten, gebracht. Herr 
v. Nolten ſollte angeblich aus Königsberg aus⸗ 
gewieſen ſein und die Stadt auch bereits ver⸗ 
laſſen haben. Als Grund wurde ein 


der Befeſtigung von Pillau angegeben, welche 


Herr v. Nolten in Geſellſchaft eines ruſſiſchen] häſſigen Oppofition dazu gehören, um die zur 
In einem Zeit geltende perſönliche Machtvollkommenheit 


Admirals gemacht haben ſollte. 
Königsberger Telegramm der „Nord. Allg. Ztg.“ 
wird dagegen verſichert, daß die Nachricht ab⸗ 
ſolut unrichtig ſei, Herr v. Nolten ſei von der 
ruſſiſchen Regierung abberufen, aber er werde 
in den nächſten Wochen wieder zum Beſuche 
ſeiner Familie nach Königsberg kommen. 

— Am 


geſetzte 


teit und Wehmuth gemiſchtes Gefühl hervor⸗ 
gerufen. Für die Millionärin war es ſchwer, 
ein rechtes Herz zu finden. Unter den übrt 
war Leo, der ſich am wenigſten um ſie bemühte, 
ihr noch der liebſte. Er war doch kein Heuchler, 
er gab ſich, wie er war. 


Es war todtenſtill in dem Gemach, wo der | jo daß Hetty, 
noch vor wenig Stunden lebenſtrotzende Mann verloren, aufblickte. 
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daß es zur Herftellung | herbeizuſchaffen. 


Er hat jedoch wegen der perſönlichen Willen iſt nicht ausgeſchloſſen und 


Befuch | der Abſchnitt geſchloſſen: „Es würde die ganze 


Mittwoch tagte im Abgeordneten⸗ vergeblich nach dieſen beiden Abſchnitten. 
hauſe die vom Bunde der Landwirthe nieder | ändern ſich die 
Kommiſſion zur Berathung eines Gejeß: ! Parteien. 


übrigen | zerſplittertes, 


Nr. 46. 
Zeitungen. 


entwurfes betreffend das Rohſpiritus⸗ 
monopol. Den Gegenſtand der Berathungen 
bildeten der bekannte Monopolgeſetzentwurf des 
Herrn v. Dieſt⸗Daber und mehrere von anderen 
Seiten eingegangene Vorſchläge und Entwürfe. 
Es entſpann ſich eine äußerſt lebhafte Debatte, 
in welcher gegen die Ausführbarkeit des Dieſt⸗ 
Daberſchen Entwurfes ſtarke Bedenken erhoben 
Es gelang nicht, zu einem endgiltigen 
Beſchluſſe zu kommen, und fo entſchied ſich 
dann die Kommiſſion, ſich zu vertagen, um erſt 
noch eine Reihe der Klärung bedürftiger Vor: 
fragen zu erledigen und weiteres Material 
h An dem Projekte des Roh⸗ 
ſpiritus⸗Monopols ſcheint man jedoch feſthalten 


daß | zu wollen. 


— Soeben iſt eine neue Ausgabe des 
„Konſervativen Handbuchs“ erſchienen, an der 
vor Allem eine kleine Auslaſſung bemerkens⸗ 
werth iſt. In der im Jahre 1892 erſchienenen 
erſten Auflage enthielt der Artikel „Monarchie 


einen wurde der Name 
„ſoziales Königthum“, das unſeren Königen 
wegen des unermüdlichen Eintretens für die 
ärmeren Schichten des Volkes zukomme, er⸗ 
läutert; der andere führt aus: „ein Hervor⸗ 
tteten des Monarchen auch mit ſeinem rein 


ſeine Miniſter. In dem 


wird ſtets durch die überlieferte Autorität 


unſerer Krone geſtützt werden. In keinem Fall 
I he -sergeffey buß ber K omg von Rath 


den Niederſchlag der politiſchen 
Weisheit und Verwaltungskunſt 
unſeres geſammten Volkes zu er⸗ 
kennen haben und deren Stimme mitſchwingt 
in jedem Wort, welches von unſerem Herrſcher 
ausgeht.“ Weiter wird noch die preußiſche 
Verfaſſung gelobt und endlich folgendermaßen 


von Demagogen gekitzelte Eitelkeit einer ge⸗ 


unſeres Königs antaſten zu wollen. Für den 
Ausſchluß dieſer Möglichkeit bürgt uns die 
politiſche Geſinnung unſeres im tiefſten Herzen 
monarchiſchen Volkes.“ In der zweiten, um⸗ 
gearbeiteten und vermehrten Auflage deſſelben 
Handbuches, die ſoeben erſchienen iſt, ſucht ao 

0 
Zeiten und mit ihnen die 


loſen kleinen Aſta — mit der ſah es beinahe 
nach Ernſt aus. Und nachher — war ſolch ein 
mattes, ausgebranntes Herz noch 
gut genug für jo eine — — — deren Gold 
allein den Flatterhaften zum bindenden Ent⸗ 
ſchluſſe trieb? Paul rückte auf feinem Stuhl, 
welche ſich auch in ihre Gedanken 
Ihre Augen begegneten 


ſchwer athmend lag. Paul ſaß grübelnd da. | ih. Ihm war plötzlich ſo heiß geworden. 


Er wußte es, daß wenig Hoffnung für Er⸗ 
haltung dieſes Lebens war. 
Geiſte die Tragweite des Kommenden. a 
ſich ſchon lange die innere Lage der Verhält⸗ 
niſſe nicht weggeleugnet, ſich ſelbſt und ſeine 
Zukunft auf die eigene Kraft gegründet, 
die Mama und Leo — er fürchtete, 
bisherigen Zuſtandes im Gefolge haben werde. 
Wie mochten Mutter und Bruder N 
Dann und wann ſtreifte fein Blick die Gefährtin, 
welche ihm gegenüber ſaß. Sie hatte feſt erklärt, 
daß ſie dableiben und mit ihm wachen werde, 
und er hatte nichts dagegen eingewendet. Er 
beſaß keine jo geſchickte Hand wie ſie, 
nicht wiſſen, was vorfiel, ihr Bleiben war 
ein Troſt. Wie ernſt, ja leidend ſie aus ſah 
— fie ttat bei dem erſten Unheil, 
Familie kam, ein, als ſei ſie die 
Hauſes. Vielleicht wurde fie es auch 
einmal, — der Mama Wünſche lagen ja für 
jeden erkennbar da, und Leo — nun Leo 
wartete wohl ruhig, bis zwingende Lagen ihn in 
die Arme der Millionärin trieben. 
inzwiſchen mit verſchiedenen, mit der gedanken⸗ 


Er erwog im verändert?“ 
Er hatte] voll geſpannt war ihre Miene, 


— aber mit leiſer Hand die Kiffen höher, 
daß des Pauls Wange ! 
Vaters Tod einen Zuſammenſturz des ganzen | wie ein Feuerſtrom. 


er konnte] Er fuhr empor — ja, 
ihm | mehr, das war der letzte Kampf —es ging zu Ende. 


das über die | Bruder,“ flüfterte fie. 
Tochter des | zu früh die Mama.“ 
noch] feinen, in der Angſt hatten 
für | einen Moment lehnte ihr 


„Bemerkten Sie etwas? Finden Sie ihn 
fragte ſie erſchrocken. Wie angſt⸗ 
als ſie ſich über 
den Kranken beugte und ihn jo beſorgt anſah 
— und die Welt nannte ſie kalt. Sie rückte 
ihr Arm ſtreifte 
Die Berührung wirkte auf ihn 
Leo iſt mein Bruder, 


dachte er, aber ſie iſt zu gut für Leo, die beiden 


das tragen?] können nimmer zu einander paſſen. 


Ein röchelnder Ton hallte durch das Gemach. 
Sie wandte ſich zitternd zu ihm und ſah ihn 
angſtvoll fragend an. Er hatte es vergeſſen, wo 
er war, und daß Gevatter Tod an ihrer Seite. 
das war kein Schlaf 


„Schicken ſie zum Arzt und wecken ſie den 
„Beuntuhigen Sie nicht 
Ihre Hand lag in der 
ſie einander erfaßt, 
Kopf an ſeiner 
Schulter, dann eilte Paul hinaus. 

Nach wenigen Minuten trat Leo ein, jetzt 


Er tändelte] nicht mehr lachend, ſondern bleich und faſſungslos. 


Hetty wandte ſich ab und überließ ihm den 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, 

berg, München, Hamburg, 


Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nurn⸗ 
Königsberg ꝛc. 


— Der ermäßigte Frachtentarif 
für Getreide und Mühlenfabrikate 
in Wagenladungen von 10 000 Kilo tritt vom 
1. Auguſt im Verkehr zwiſchen Breslau einer⸗ 
ſeits und den Berliner Bahnhöfen andererſeits 
in Kraft. 

— Die Neuordnung des Mädchen⸗ 


ſchulweſens wird den Abſchluß neuer Ver⸗ 


einbarungen, betreffend das Mädchenſchulweſen, 
an Stelle der zwiſchen Preußen und einigen 
Bundesſtaaten beſtehenden zur Folge haben 
müſſen. So wurde zwiſchen der heſſiſchen und 
der preußiſchen Regierung eine Vereinbarung 
dahin getroffen, daß die in Heſſen auf Grund 
der Verordnung über die Prüfung der 
Aſpirantinnen für das Lehramt der höheren 
Mädchenſchulen vom 10. März 1880 ausge 
ſtellten Befähigungszeugniſſe auch in Preußen 
als giltig anerkannt und deren Inhaberinnen 
auch in Preußen zum Schuldienſte zugelaſſen 
werden, und daß die in Preußen auf Grund 
der Prüfungsordnung vom 24. April 1874 
ausgeſtellten Befähigungszeugniſſe für Lehrerinnen 
an den höheren Mädchenſchulen dieſen gleiche 
Berechtigung für Heſſen verleihen. 

— Die „Eq uitable“, Lebensver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft der Vereinigten Staaten 
in Newyork, hat aufgehört, neue Ges 
ſchäſte im Königreich Preußen zu entriren und 
hat mittels Schreibens an den Miniſter des 
Innern ihre Konzeſſion in die Hände ber Re⸗ 
Rer niet zueigen e e e reger 
Schritt begründel die „Cquiiable“ in einem Me⸗ 
morandum an den Miniſter und in einem Zirkular 
an ihre Verſicherten damit, daß auf Grund des 
Erlaſſes vom 8. März 1892 die preußiſche Re⸗ 
gierung von der „Equitable“ die Erfüllung 
einer unerfüllbaren Bedingung verlangte, nämlich 
Berichterſtattung über die Jahresklaſſen der 
Tontinen⸗Verſicherten. Da nun beider „Equitable“ 
keine Jahresklaſſen beſtehen, ſo konnte ſie auch 
nicht darüber berichten. Sie konnte auch ge⸗ 
ſetzlich keine Jahresklaſſen ſchaffen, da hierdurch 
wohlerworbene Rechte Dritter in der ganzen 
Welt geſchädigt würden. Die „Equitable“ wird 
jedoch fortfahren, die alten, bereits abgeſchloſſenen 
Policen zu honoriren und abzuwickeln und hier⸗ 
für ihre Organiſation in Berlin aufrecht er⸗ 
halten. 

Zum deutſch⸗portugieſiſchen 
Grenzſtreit theilt der „Hamb. Korr.“ neuer⸗ 
dings mit, daß bis jetzt überhaupt noch kein 
amtlicher Bericht über Flaggenhiſſung in der 


Platz am Lager des Sterbenden. Wider ihren 
Willen drängte ſich bei ſeinem Anblick die Szene 
des Nachmittags wieder vor ihren Geiſt, er 
ſtand hier jetzt als Sohn am Todtenbett des 
Vaters, und vor wenig Stunden hatte er den 
Ernſt der Lage noch nicht zu faſſen vermocht. 
Haftete Ernſt überhaupt nicht in ſeiner Seele? 
Jetzt erſchien auch der Arzt, und er verlangte, 
daß die Generalin gerufen werde. Hetty zog 
ſich zurück — ſie war die Fremde. 

Der Tod hielt ſeinen Einzug in das heitere 
Haus. Der General v. Wildau war mit großer 
Feierlichkeit beſtattet worden, ein zahlloſes Ge⸗ 
folge aus den höchſten Ständen hatte ihn zur 
letzten Ruhe geleitet, die vielen Orden, welche 
von ſeinen Verdienſten zeugten, waren auf ſeidenen 
Kiſſen hinter ſeinem Sarge getragen worden. 

Jetzt war es ſtill in den großen, ſonſt ſo 
belebten Räumen. In dichte Kreppſchleier 
gehüllt, ſaß die Wittwe auf dem Sofa, Leo 
an ihrer Seite. Ihr Geſicht war verhärmt 
und ſorgenvoll, mit ängſtlichem Blick ſah ſie 
von Zeit zu Zeit auf ihren Lieblingsſohn, der 
in ſchlaffer Haltung wie vernichtet da ſaß. In 
den Tagen des Glückes und der Freude hatte 
das Vergnügen und Genleßen feine Züge belebt 
und jenen reizvollen wechſelnden Ausdruck erzeugt, 
hinter dem ſich alles vermuthen laßt: Charakter, 
Geiſt, Energie, — jetzt lag völlige Erſchlaffung 
in ſeinen Mienen, der Widerſchein des gequälten 

uſtandes, in dem er ſich befand, und in dem 
Es Trauer und Langeweile, das Ungewohnte 
ganz neuer Empfindungen um die Herrſchaft 
ſtritten. (Fortſetzung folgt.) 


Kiongabucht in Berlin eingetroffen iſt, und ba: 
mit für die deutſche Regierung vorläufig noch 
jede Grundlage zu einer beſtimmten Stellung⸗ 
nahme fehlt. Indeſſen ſieht man im Aus⸗ 
wärtigen Amt in den nächſten Tagen dem Ein⸗ 
treffen des Berichts des Gouverneurs v. Schele 
entgegen. Sobald derſelbe angelangt iſt, wird 
ſich die Regierung über ihr weiteres Vorgehen 
ſchlüſſig machen. 

— Ahlwardt hat nach der „Poſt“ ein 
Gnadengeſuch eingereicht, nachdem durch Ver⸗ 
werfung der Reviſion die in dem Prozeß wegen 
ſeiner Eſſener Rede gegen ihn erkannte Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 3 Monaten rechtskräftig ge⸗ 
worden iſt. 

. c 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Gegen den Grafen Kalnoky, den öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſter des Auswärtigen, ſcheint in 
Ungarn in der That große Erbitterung zu 


herrſchen. Die halboffiziöſen Angriffe auf Kal⸗ 
noky mehren ſich. Der gouvernementale 
„Magyar Ujſag“ ſchreibt: Ungarn ſei ge 


nöthigt, die phlegmatiſche Ruhe des Miniſters 
des Aeußern zu ſtören. Graf Kalnoky ſcheine 
nicht zu wiſſen, daß es ſeine Aufgabe ſei, auch 
die innere Ruhe der Monarchie gegen die Ein⸗ 
miſchungen „aufgeblaſener Kleinſtaaten“ zu 
ſchützen. Graf Kalnoky müſſe ſich in den Dele⸗ 
gationen verantworten. Mit den „aufgeblaſenen 
Kleinſtaaten“ iſt Rumänien gemeint. 


Frankreich. 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſprachen im De⸗ 
partement Allier am Mittwoch die Geſchworenen 
zwei Anarchiſten frei, welche öffentlich Caſerios 
That gelobt und ſich mit ihm einverſtanden er⸗ 
klärt hatten. 
Vom Anarchiſtengeſetz wurden in der Mitt⸗ 
wochſitzung der Deputirtenkammer der ganze 
Artikel 5 und der Artikel 6 angenommen. Bei 
der Diskuſſion kam es zu ſtürmiſchen Zwiſchen⸗ 
fällen anläßlich des Amendements Jaurbs, 
welches verlangt, daß alle Miniſter, Deputirten 
und Senatoren, welche Beſtechungsgelder an⸗ 
nehmen oder bei anrüchigen Finanzgeſchäften 
betheiligt ſind, als Anarchiſten beſtraft werden. 
Die Quellen der Anarchie ſeien die in den 
höheren Kreiſen gegebenen ſchlechten Beiſpiele. 
Die Anarchiſten verachten die Autorität, weil 
das Beiſpiel des Parlaments das Prinzip 
der Autorität erſchüttert habe. Man 
müſſe demgemäß Strenge gegen die wirk⸗ 
lichen Urheber des Anarchismus anwenden. 
Jaurds führt namenzlich die Panama⸗Ange⸗ 
legeuheit uauziuim us gkeift Roüvier an, der 

erklärte, er fürchte weder das Urtheil des 
Parlaments noch das der Juſtiz. Rouvier 
legt ſchließlich unter dem wiederholten Beifall 
auf allen Bänken der Majorität Rechenſchaft 
über ſein politiſches Leben ab. Das Amende⸗ 
dement Jaurds wurde darauf mit 229 gegen 
222 Stimmen verworfen. Am Donnerstag 
wurde ein Amendement berathen, durch welches 
die Dauer des Geſetzes begrenzt werden ſoll. 
Dupuy ſtellte die Vertrauensfrage. Darauf 
wurde das Prinzip der zeitlichen Beſchränkung 
des Geſetzes mit 280 gegen 230 Stimmen 
verworfen. Goujat begründete ſodann ſein 
Amendement, wonach das Geſetz im Falle einer 
Auflöſung der Kammer nicht zur Anwendung 
kommen ſolle. Dieſes Amendement wurde mit 
318 gegen 148 Stimmen abgelehnt. 


Spanien. 

Ein Orkan hat im Nordweſten und im 
Innern von Spanien großen Schaden ange⸗ 
richtet; mehrere Städte wurden überſchwemmt; 
gelitten haben beſonders die Weinberge und 
Oliven Pflanzungen. 

Dänemark. 

Der däniſche Kaufmann Broreg wurde 
ſeines Amtes als italieniſcher Konſul plötzlich 
enthoben. Nach verſchiedenen übereinſtimmenden 
Nachrichten wurde die Maßregelung durch die von 
Broreg ſeinerzeit in der „National⸗Tidende“ 
veröffentlichten Artikel veranlaßt, worin es 
heißt: Nach Ausweiſung däniſcher Schauſpieler 
in Hadersleben können die däniſchen Botſchafts⸗ 
männer nicht an der Regatta in Kiel theilnehmen. 


Aſien. 

Ueber die Korea⸗Angelegenheit hat zwiſchen 
der Regierung der Vereinigten Staaten und 
der engliſchen Regierung ein Depeſchenaustauſch 
ſtattgefunden. Seitens der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten wurde erklärt, die Entſendung 
der amerikaniſchen Kriegsſchiffe erfolge lediglich 
zum Schutze der amerikaniſchen Intereſſen; 
doch iſt das Gerücht verbreitet, daß die Regie⸗ 
rung eine andere Aktion beabſichtige. Hinſicht⸗ 
lich des Ausbruchs der Feindſeligkeiten auf 
Korea wurde dem Vertreter des „Reuterſchen 
Bureaus“ auf der japaniſchen Geſandtſchaft in 
London beſtätigt, daß die Truppen von Korea 
die japaniſche Beſatzung in Sbul angegriffen 
haben. Die Palaſtgarde feuerte zuerſt auf die 
Japaner. Auf der Geſandtſchaft weiß man 
indeß nichts davon, daß ein japaniſcher Kreuzer 
ein chineſiſches Kriegsſchiff in Grund gebohrt 
hat. — Nach einem Shanghaier Drahtbericht 
der Londoner „Central News“ wurden die 
koreaniſchen Truppen vor Söul zurückgeſchlagen, 


bedrohen aber fortgeſetzt die japaniſche Stellung. 
Die beiderſeitigen Verluſte ſind unbekannt. 
Afrika. 

In Marokko wollen die Wirren kein Ende 
nehmen. Nachdem der neue Sultan ſoeben erſt 
vier Miniſter abſetzen und wegen Verdachts 
einer gegen ſein Leben gerichteten Verſchwörung 
einkerkern ließ, kommt eine neue Senſations⸗ 
meldung. Sultan Abdul Aziz ließ nach ſeiner 
Ankunft in Fez ſeinen Bruder Muley Omar 
ſammt deſſen Umgebung wegen Verdachts der 


Theilnahme an einer Verſchwörung verhaften. 
—— —— . —— —-- — — 


Provinzielles. 


r Schulitz, 27. Juli. Geſtern hielten mehrere 
höhere Negierungsbeamte aus Danzig und Bromberg 
hier eine Konferenz ab. Es wurde beſchloſſen, daß 
die aus Rußland kommenden Flößer, um ein Ein- 
ſchleppen der Cholera zu verhüten, auf der Strecke 
von Neſſau bis Schulitz von hier ſtationirten Polizei⸗ 
beamten in Empfang genommen und hergeführt 
werden, um dann ſofort per Bahn nach der Grenze 
geſendet zu werden. Die Fahrkarten haben die Beamten 
zu beſorgen und zu vertheilen. Die Ablohnung der 
Flößer darf in Zukunft auch nur hier am Weichſel⸗ 
ufer bei der Verpflegungsſtation geſchehen. 

Culmſee, 26. Juli. An der öffentlichen Badeſtelle 
ertrank am Dienstag Abend der bei dem Schloſſer⸗ 
meiſter E. Zink beſchäftigt geweſene 15jährige Lehr⸗ 
ling Grundmann. Den eifrigen und umſichtigen Be⸗ 
mühungen des Fiſchmeiſters Szymanski gelang am 
Mittwoch früh die Auffindung der Leiche des verun⸗ 
glückten Jünglings. — Zehn Offiziere vom 3. Dra⸗ 
goner-Regiment aus Bromberg trafen am Montag um 
7½ Uhr Abends auf ihren Pferden hier ein. Die⸗ 
ſelbe waren um 4 Uhr Nachmittags von Bromberg 
weggeritten. Als Endziel für ihren Dauerritt hatten 
ſie ſich Strasburg in Weſtpr. erwählt. In drei Tagen 
wollten ſie die Strecke Bromberg⸗Strasburg und 
zurück auf ihren Pferden zurücklegen. 

Danzig, 24. Juli. Was den pekuniären Abſchluß 
des Sängerfeſtes, das in allen ſeinen Theilen einen 
ſo glänzenden Verlauf genommen hat, anbetrifft, ſo 
ſind im Publikum mancherlei irrige Meinungen ver⸗ 
breitet. Wir können hierüber aus beſter Quelle mit⸗ 
theilen, daß ſich die Einnahmen, in denen bekanntlich 
die bereits im November v. J. eingezahlten 5 Prozent 
des Garantiefonds liegen, mit den Ausgaben gedeckt 
haben, ja daß noch ein kleiner Ueberſchuß bleibt. In 
einer geſtern Abend ſtattgehabten Vorſtandsſitzung 
iſt beſchloſſen worden, ſämmtliche Garanten zu einer 
Sitzung, die im Auguſt ſtattfinden ſoll, einzuladen, 
In derſelben wird ihnen dann eingehende Mittheilung 
von dem finanziellen Abſchluß gemacht werden. 

Stuhm, 24. Juli. In voller Rüſtigkeit beging 
geſtern Herr Pfarrer Herholz in Kalwe ſein fünfzig⸗ 
jähriges Prieſterjubiläum. Von nah und fern waren 
Säfte, Verwandte, Bekannte und Geiſtliche zu der 
ſchönen Feier herbeigeſtrömt. Der Biſchof von Erm⸗ 
land, Dr. Thiel, war ebenfalls zu der Feier erwartet 
worden, aber am Erſcheinen verhindert und vertraten 
ihn zwei Domherren aus Frauenburg. Um 9½ Uhr 
Vormittags begann die kirchliche Feier. In der 
Kirche hatte ein Geſangchor Aufſtellung genommen; 
der Altmarker Geſangverein war ebenfalls erſchienen. 
In der Kirche hielt Herr Dekan Dr. H. eine deutſche 
Pesvigt, ius poluifige Pleo Wüibe- braußen ven 
Herrn Pfarrer v. P. gehalten. Nachmittags fand ein 
Feſteſſen ſtatt. Von weit und breit waren Telegramme 
und Glückwunſchſchreiben eingelaufen. 

Aus dem Samlande, 22. Juli. Die Wittwe L. 
in Alkehnen hatte zehn Jahre bei ihrem Schwieger⸗ 
ſohne gelebt und dieſem ihr geſammtes Vermögen 
teſtamentariſch vermacht. Sie hatte das Geld in 
ihrem Kaſten aufbewahrt, das wußten auch ihr 
Schwiegerſohn und deſſen Frau, denen ſie öfter ihren 
Schatz zeigte. Vor drei Jahren machte nun ein Herz 
ſchlag dem Leben der Wittwe ein plötzliches Ende, 
und als man den Kaſten öffnete, um das Geld daraus 
zu entnehmen, war es verſchwunden. Man glaubte 
nun, daß Verwandte, die oft im Hauſe verkehrten, 
das Geld entwendet häten, und man ſprach dies 
ihnen gegenüber ſogar frei aus, was ſeiner Zeit zu 
einer Beleidigungsklage führte, in der der Schwieger⸗ 
ſohn der 9 Wittwe zu 100 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt wurde. Als nun kürzlich die Betten der 
Wittwe umgeſchüttet wurden, entfiel den Federn ein 
— leinener Beutel und als man ihn öffnete, lagen 
in ihm die 3000 Mk. Hier hatten ſie faſt drei Jahre 
geruht. Die Verwandten verſöhnten ſich nun wieder, 
und ein luſtiges Feſt beſchloß dieſe „Erbſchaft mit 


Hinderniſſen.“ 
Der Verdacht, 85 der 


Königsberg, 24. Juli. 
verhaftete frühere Gutsinſpektor H. die am 16. d. M 
am Wege von Kraam nach Rauſchen todt vorgefundene 
Wittwe Weiß, eine ſchwächliche verwachſene Frau er ⸗ 
mordet habe, gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß ein 
zwölfjähriges, recht gewecktes Mädchen, die Tochter 
des Beſitzers von Pokalkſtein, in Begleitung eines 
großen Neufundländerhundes während der That den 
Fußſteig paſſirt iſt, neben welchem H. das Verbrechen 
ausführte. Das Kind hat den Mörder in knieender 
Stellung zuerſt bemerkt und iſt harmlos näher ge⸗ 
ſchritten. Als H. die Kleine mit dem Hunde ankommen 
ſah, ergriff er die Flucht, wurde aber von dem Hunde 
verfolgt und ſchließlich geſtellt. Das Mädchen, wohl 
wiſſend, daß der Hund nur ſchwer von dem fremden 
Manne loszubekommen ſein werde, wandte ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit den beiden zu und bemerkte ſo gar nicht 
die Leiche der erſchlagenen Frau W., ſondern ſetzte, 
nachdem es ihr gelungen war, den Hund wieder an 
ſich zu locken, feinen Weg ruhig weiter fort. Erſt als 
am nächſten Tage auch ihr die Schreckenskunde zu 
Ohren kam, machte ſie ihrem Vater von ihrem Erleb⸗ 
niß Mittheilung, der ſeinerſeits weitere Anzeige er⸗ 
ſtattete. Die Sektion der Leiche hat ergeben, daß der 
Unmenſch die Frau W. mit großer Gewalt am Halſe 
ergriffen, gewürgt und ihr dann den Schädel zer⸗ 
trümmert hat. Das Geld fehlt, die Uhr iſt aber 
bei der Leiche gefunden worden. H. ſtammt aus 
guter Familie, iſt aber ein ſehr exzentriſcher Menſch, 
etwa 40 Jahre alt, der es nie lange in einer Stellung 
aushielt und ſeit zwölf Jahren ſchon ſtellungslos 
war. Bei Gutsbeſitzern und Inſpektoren bettelnd, hat 
er von den eingeſammelten Gaben ſich dieſe lange 
Zeit hindurch ſo zu erhalten gewußt, daß er immer 
noch halbwegs anſtändig auftrat. 


Vom deutſchen Turnfeit in Breslau. 
Breslau, 26. Juli. 

Geſtern Abend fand die Preisvertheilung ſtatt. 

Die höchſte Zahl von Points, die auf dem 8. deutſchen 

Turnfeſt erreicht wurde, war 65. (Die überhaupt er⸗ 

reichbare Zahl von Points war 75.) Von der ge⸗ 

ſammten Zahl der Einzelwettturner erhielten 153 Turner 


zuſammen 29 Preiſe, während 122 lobender Erwäh⸗ 
nung für werth geachtet wurden, und zwar erhielt 
den erſten Preis mit 65 Points Georg Weitz Han⸗ 
nover (Turnklub); den zweiten Preis mit 64½ Points 
die Turner Georg Brauns Lüneburg und Hans Wein⸗ 
gärtner⸗Berlin (Berliner Turnerſchaft); den dritten 
Preis mit 63½ Points Arthur Bauer⸗Dresden; den 
vierten mit 63 Points Meller Bockenheim; den fünften 
mit 62 Points Regener ⸗Braunſchweig und Zimmer⸗ 
mann-Berlin (Berliner Tur nerſchaft); den ſechsten mit 
61 ½ Points Arthur Begmann⸗Dresden, Otto Jungs 
wirth⸗ Wiefau in Schleſien und Schumann Berlin 
(Berliner Turnerſchaft); den ſiebenten mit 61 Points 
Schlepper ⸗ Hannover, Auguſt Mayer Stuttgart und 
Franz Krahl⸗Chemnitz; den achten mit 60 ¼ Points 
Alfred Körting (akademiſcher Turnverein); den neunten 
mit 60 Points Rudolph Teubner⸗Leipzig⸗Gohlis. Nach 
Verkündigung der Namen wurden die Sieger mit 
Eichenkränzen geſchmückt. Eine Schleife in den Farben 
der Stadt Breslau mit Widmung und Goldſchrift 
hält die Kränze, welche von gleicher Form ſind, zu⸗ 
ſammen. Mit einem Fackelzug, an dem etwa 600 Fackel⸗ 
träger theilnahmen, ſchloß am Mittwoch Abend das 
8. deutſche Turnfeſt. An vielen Häuſern der Straßen, 
die der Zug berührte, leuchteten bengaliſche Buntfeuer 
und Funkengarben von Feuerwerkskörpern. Beſonders 
prächtig war die Illumination des Tauentzienplatzes 
und des Gitters, welches das Tauentziendenkmal um⸗ 
ſäumt. Die Linien der Straßen, die in den Tauentzien⸗ 
platz einmünden, waren durch Arabesken und Bogen 
buntglühender Lämpchen erleuchtet. — Wie aus Breslau 
gemeldet wird, beſchloß der Feſtausſchuß des deutſchen 
Turnfeſtes, das Letztere nicht ſchon jetzt zu ſchließen, 
ſondern bis zum Sonntag zu verlängern. 


Die Jubelfeier der Königsberger 
Univerſität. 
Königsberg, 26. Juli. 


Prinz Friedrich Leopold kam geſtern Abend mit 
dem fahrplanmäßigen Eilzug kurz vor 7½ Uhr hier 
an. Auf dem Bahnhof ſtand eine Ehrenkompagnie 
mit der Regimentsmuſik, die den kaiſerlichen Vertreter 
unter Präſentiren des Gewehrs empfing. Bei dem 
Verlaſſen des Zuges wurde der Prinz von dem Ober⸗ 
präſidenten Grafen zu Stolberg, dem kommandirenden 
General von Werder und dem rector magnificus 
Profeſſor Dr. Fleiſchmann empfangen. Der mit allem 
ſtudentiſchen Pomp inſzenirte Fackelzug ſetzte ſich ziem- 
lich pünktlich um 9 Uhr in Bewegung. Der Zug er- 
reichte nach 9½ Uhr das Kirchenportal des Schloſſes. 
Nachdem die Ordnung hergeſtellt worden, richtete der 
erſte Sprecher der Studentenſchaft von unten her an 
den auf dem Altan ſtehenden Prinzen das Wort, be⸗ 
grüßte denſelben als Vertreter des Kaiſers bei der 
350jährigen Jubelfeier der Univerſität und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, in welches die Anweſenden 
mit begeiſtertem Rufe dreimal einſtimmten. Der 
zweite Sprecher brachte ein Hoch auf den Prinzen 
Friedrich Leopold aus. Nachdem ſodann von der 
Corona das „Gaudeamus“ geſungen worden, begaben 
ſich drei Deputirte der Studentenſchaft auf den Altan, 
wo ſie dem Prinzen vorgeſtellt wurden. Ihnen, ſowie 
den übrigen Herren des prinzlichen Gefolges wurde 
eine Schale Sekt kredenzt, während der Prinz an den 
Rand des Altans trat und mit den kräftig geſprochenen 
Worten: „Auf das Wohl der Königsberger Studenten- 
ſchaft“ ſein Glas leerte. Mit einem allgemeinen 
„Proſit“ antworteten die verſammelten cives academiae. 
Danach ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung und 
defilirte an dem Prinzen vorbei nuch Herzogsäacker, 
wo in üblicher Weiſe die Fackeln zuſammen geworfen 
wurden. Jede der betheiligten ſtudentiſchen Korporationen 
begab ſich ſodann nach ihrer Stammkneipe, wo dem 
Vortage des Jubelfeſtes im Verein mit den inzwiſchen 
eingetroffenen „alten Herren“ ein feuchtfröhlicher Ab⸗ 
ſchluß gegeben wurde. 

Die glänzende Einleitung des erſten, des Haupt⸗ 
feſttages, bildete der Feſtzug der Studirenden mit dem 
Lehrkörper und den Feſtgäſten. Programmmäßig ſetzte 
ſich unter dem Geläute der Kirchenglocken der prunk⸗ 
volle Zug um 8¼ Uhr von der Univerſität aus in 
Bewegung. Zwei Chargierte der Burſchenſchaft 
„Germania“ bildeten die Spitze des Feſtzuges mit 
gezogenen Paradeſchlägern, unmittelbar hinter ihnen 
ſchritt der Träger ihres ſchwarz⸗weiß rothen Banners, 
ihm zur Seite wiederum zwei Chargierte derſelben 
Couleur, hinter welchen zunächſt die Aktiven und dann 
die alten Herren der Verbindung ſchritten. In 
gleichem Arrangement folgten die andern hieſigen 
ſtudentiſchen Verbindungen und Vereine. Nunmehr 
erſchienen im Zuge zwei der Univerſitätspedelle in 
ihren rothen Mänteln und Baretts in gleicher Farbe 
mit dem ſilbernen Szepter in der Linken vor dem 
Rector magnificus, Prof. Dr. Fleiſchmann, geführt 
von den Geheimräthen Dr. Althoff und Naumann. 
Dahinter folgten die Profeſſoren und Dozenten der 
vier Fakultäten mit ihren Dekanen an der Spitze und 
die Ehrengäſte. Die nächſte Abtheilung wurde eröffnet 
durch die nicht korporierten Studierenden, der Univer⸗ 
ſitätsfahne folgend, der ſich dann der 8. C., das heißt 
die Corps, anſchloſſen. Der impoſante Zug gewährte 
in feiner reichen und vielfältigen Farbenpracht ein 
überaus glanzvolles Bild. Von der Univerſität aus 
bewegte ſich der Feſtzug durch die Straßen der Stadt 
in den Schloßhof, woſelbſt vom Altan aus Prinz 


Leopold ſich den Feſtzug anſah. Der Zug verließ 
dann den Schloßhof und zog an dem reich 
geſchmückten Denkmal des Herzogs Albrecht 


vorüber, woſelbſt die Chargirten der einzelnen Ver⸗ 
bindungen und Vereine mit ihren Farben geſchmückte 
Eichenkränze niederlegten. Als die Tete des Feſtzuges 
den Domplatz erreicht hatte, empfingen Trompeter den 
Zug, der ſodann durch die Hauptpforte den Dom be⸗ 
trat und daſelbſt Aufſtellung nahm. Unmittelbar dar⸗ 
auf kam Prinz Friedrich Leopold. Auf der Fahrt 
durch die via triumphalis ward der kaiſerliche Ver⸗ 
treter vom Publikum begrüßt. Die Domkirche hatte 
ſich zum Feſtgottesdienſt auch in ihrem Inneren feſt⸗ 
lich geſchmückt und war mit Guirlanden, Palmen und 
Lorbeerbäumen reich dekorirt. Nachdem von dem 
Prorektor, Herrn Profeſſor Dr. Gareis, die Ehrengäſtezu 
ihren Plätzen vor dem Altar geführt worden, betrat 
um 9½ Uhr der kaiſerliche Vertreter den Dom, am 
Eingange von dem Rektor und den Dekanen der 
Univerſität, ſowie der Domgeiſtlichkeit feierlich em⸗ 
pfangen. Der Rektor, Herr Profeſſor Dr. Fleiſch⸗ 
mann, geleitete den Prinzen ſodann zu dem rechts 
vom Altar ſtehenden Fürſtenſtuhle. Sobald Prinz 
Friedrich Leopold ſich geſetzt hatte, intonirte der auf 
dem Orgelchor verſammelte Sängerverein unter 
Schwalms Leitung die Motette von Bernhard Klein: 
„Himmel und Erde vergehen“, und danach ſtimmte 
die Gemeinde die erſte Strophe des Chorals „Allein 
Gott in der Höh' ſei Ehr“ an. Der Feſtpredigt des 
Herrn Pole Dr. Jacoby waren als Text bie 
Worte des Pſalms 119: „Vielen Frieden haben, die 
die Geſetze lieben“ zu Grunde gelegt, die zugleich der 
Wahlſpruch des Gründers unſerer Univerſttät, 
Herzogs Albrecht von Preußen, geweſen find. 
Mit dem Wunſche, daß der neue Zeitabſchnitt, in 


welchen unſere Albertina heute eintritt, 
reich ſein möge wie der durchmeſſene, 
Profeſſor Jacoby ſeine inhaltreiche Predigt, mit 
dem Segensſpruche ausklang: „Der Herr behüte 
Deinen Ausgang und Deinen Eingang von nun an 
bis in alle Ewigkeit.“ Der Geſang einer Strophe 
von „Ach bleib mit Deiner Gnade“, die Schlußliturgie, 
und das Lied „Lob, Ehr' und Preis ſei Gott“ be 
ſchloſſen die erhebende Feier, welche bald nach 10½ 

Uhr ihr Ende erreicht hatte. Nachdem der Prinz in 
der Begleitung des Rektors und gefolgt von ſeinet 
militäriſchen Suite den Dom verlaſſen hatte, ordnete 
ſich auf dem Domplatze wiederum der Feſtzug in den 
bisherigen Reihenfolge und begab ſich nach der 
Univerſität zurück, wo er ſich auflöſte. Der dem Belt “ 
gottesdienft im Dom folgende Feſtakt im Auditorium 
maximum nahm einen glänzenden Verlauf. Pünktlich 
um 113/, Uhr zogen die Vertreter der Studentenſchaft, 
je ein Bannerträger mit zwei Begleitern, in die Aula’ 
und nahmen an der Hinterwand gegenüber den 
Kathedern Aufſtellung. Auf den Schlag 12 Uhr ver? 
kündete das Läuten der Hausglocke das Herannahen 
des Lehrkörpers, der in geſchloſſenem Zuge und in 8 
der Tracht des Feſtzuges durch die Seitenthüre die 

Aula betrat. Eine ſo glänzende Verſammlung, wie 
ſie ſich hier eingefunden hatte, hat das Haus wohl 
noch nie geſehen. In ehrfurchtsvollem Schweigen er⸗ 
wartete ſie die Ankunft des Prinzen, und kaum waren 
zehn Minuten vergangen, als der Wagen Sr. könig 
lichen Hoheit bereits vor das Portal rollte. An der“ 

Hausthüre vom Rektor und den 4 Dekanen empfangen, 1 
eilte Prinz Friedrich Leopold die Treppen empor und 

betrat, während der auf dem Balkone poſtierte“ 
Sängerverein ein ſchwungvolles Begrüßungslied 
intonierte, den Feſtſaal. Se. Magnificenz geleitetk 
den Prinzen zu den Stufen eines links vom Katheder 
aufgeſtellten Thronſeſſels. Der Prinz nahm zuerſt 
das Wort, ſprach mit laut vernehmbarer und markiger m 
Stimme feine Freude darüber aus, daß ihm die Berry 
tretung Sr. Majeſtät bei dieſem ſchönen Feſte über 
tragen worden ſei, und verlas dann einen längeren N 
Gluͤckwunſch des Kaiſers, in welchem der Geſchichte“ 
und Bedeutung der Albertina gedacht und der Hoch“ 
ſchule für ihr reines und hohes Streben der königlich 

Dank ausgeſprochen war. Nachdem der Rektor I 
kurzer Rede ſeinem Danke Ausdruck gegeben, nahn 
der Vertreter des vorgeordneten Herrn Staatsminiſter“ 
das Wort und verlas eine Reihe von Ernennungen 
und Ordensverleihungen. Dann folgte die Vorſtellung 
der einzelnen Gratulanten und die Entgegennahme det 
dargebrachten Glückwünſche, Urkunden, Geſchenke uſw. 
durch den Rektor. | 


Lokales. 


Thorn, 27. Juli. 
— [Bei dem großen Bela ger? 
ungsmanöverl und während deſſelben bel 
Thorn im Herbſt d. J. ſollen bekanntlich auch! 
umfangreiche und ausgedehnte Eiſenbahnbauten 
ausſchließlich für militäriſche Transporte und 
ſonſtige Zwecke zur Ausführung gelangen. Dieſe 
Eiſenbahnanlagen erheiſchen ein gewaltiges Ma“ 
terial an Schwellen, Balken, Schienen, Weichen 
u. ſ. w. Seit einigen Tagen werden in Polen 
aus den Vorräthen an dergleichen Eiſenbah 
baumaterial, welche dem Militärfiskus gehören, 
bebeutende Mengen Schienen, Weichen, Schwellen 
2c. ꝛc. in Eiſenbahngüterwagen verladen, täglich 
etwa 10 Waggons. Der Tags darauf nach 
Thorn abgelaſſene Güterzug nimmt ſtets die“ 
ſolchergeſtalt verfrachteten Eiſenbahnbauma? 
terialien dahin mit. Nach der großen Menge 
der Eiſenbahnbaumaterialien zu ſchließen, werden 
mindeſtens 90 Waggons zum Transport der 
Schwellen, Balken, Schienen und dergleichen 
nach Thorn erforderlich ſein. 9 
[Militäriſche Marſchküch en] 
Während der diesjährigen Kaiſermanöver ſollen 
eingehende Verſuche mit ſogenannten Marſch⸗ 
küchen gemacht werden. Es handelt ſich, um 
eine neuerfundene Feldküche, die den Truppen 
überall hin folgen kann, auch wenn Waſſer, 
läufe und Furthen zu paſſiren ſind. Dieſe 
Feldküche iſt im Stande, nicht nur feſte, ſondern 
auch flüſſige Speiſen zu transportiren. Sie 
bietet große Vortheile wegen der Leichtigkeil 
der Wendungen, ſowie hinſichtlich des Gewichtes. 
Das Eſſen wird in Keſſeln beſonderer Kon“ 
ſtruktion gekocht. Der Keſſel hängt unter einem 
zu dieſen Zwecke beſonders konſtruirten Wagen. 
Das Eſſen fol ſich 9 bis 10 Stunden (auch 
im Winter) vollſtändig warm halten und man 
glaubt ſogar, das Eſſen dem Soldaten in die 
Schützengräben zutragen zu können, während 
der Angriff des Feindes erwartet wird oder 
ſonſt eine Pauſe im Gefecht iſt. Iſt das Eſſen 
aber wirklich binnen 9 bis 10 Stunden und 
länger kalt geworden, ſo genügt eine halbe 
Stunde, um es wieder warm zu machen. 4 
— [Eine Ermäßigung der Roh? 
eijentarife in Rußland] wird von den 
polniſchen Eiſeninduſtrieellen angeſtrebt, da ihnen 
ſeit Eintritt des Zollvertrags mit Deutſchland 
die Konkurrenz mit den deutſchen Werken ſeht 
erſchwert iſt. Warſchauer Induſtrielle haben 
ſich deshalb mit einer Eingabe an das Eiſen? 
bahndepartement gewendet, welches die Ange“ 
legenheit in der im Auguſt ſtattfindenden Kon? 
0 der Eiſenbahnvertreter zur Sprache bringen 
wird. 


— 


E K . u au gu Gem SE 


— [Zur Zollmaßregel in 
Nieszawa.] Bezüglich der Behauptung der 
ruſſiſchen Regierung, daß im Jahre 1893 beim 
Weichſelzollamt in Nieszawa 55 Schiffe im 

Herbſt nach Rußland gegangen, aber nicht 
wieder zurückgekehrt ſind, iſt zu bemerken, da 
die Thatſache an ſich ſtimmen kann. Aber der 
weitaus größte Theil dieſer Schiffe, der im 
Jahre 1893 beim Zollamt als eingegangen ein⸗ 
geſchrieben, iſt erſt im Frühjahr des nächſten 
Jahres zurückgekehrt und kann demnach natürlich 
im Jahr 1893 beim Zollamt als zurückgekehrt 
nicht gebucht worden ſein. Die Schiffe über? 


E 


Dintern überhaupt gern in Rußland, weil dort 
die Lebensmittel billiger ſind, und weil ſie im 
Frühjahr leichter und ſchneller Ladung erhalten, 
mit der ſie dann mit dem Frühjahrshochwaſſer 
wieder herunterkommen. — Auf das von der 
derfammlung der Rheder, Spediteure und Schiffe: 
eigner an den Reichskanzler Grafen Caprivi ab⸗ 
helaſſene Telegramm iſt folgende Drahtantwort 
aus Berlin eingegangen: „Wegen ſchwebender 
Erörterungen bitte noch einige Tage zu warten. 
Der Reichskanzler Caprivi.“ 
e [Cholerakommiſſion.] Die am 
II. September 1892 in unmittelbarem Zu: 
fam menhange mit dem Reichsgeſundheitsamt 
errichtete Cholerakommiſſion, welche ſich aus 
vom Reichskanzler berufenen Fachmännern, ſo⸗ 
wie aus Vertretern der hauptbetheiligten Reichs: 
behörden und Bundesregierungen zuſammenſetzt 
und deren Geſchäftsleitung dem Direktor des 
Reichsgeſundheitsamts übertragen iſt, iſt heute 
zu einer Konferenz zuſammengetreten, um u. a. 
feſtzuſtellen, ob die bei der in Rußland an 
Ausdehnung zunehmenden Choleracpidemie 
leitens der betreffenden Regierungepräſidenten 
Ae, angeordneten Vorbeugungsmaßregeln an der 
bpreußiſch⸗ruſſiſchen Grenze und dem beſonders 
gefährdeten Weichſelgebiete ausreichend find bez. 
in welcher Weiſe einem weiteren Vordringen 
Mergijch entgegenzutreten ift, 
— [Meftpreußen iſt von Däne⸗ 
mark als verſeucht erklärt worden.] 
Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, erließ der 
Mniſche Juſtizminiſter eine ſofort in Kraft 
kretende Verfügung, wonach die am 19. bezw. 
21. Juli angeordneten Maßnahmen, welche für 
die aus Danzig eintreffenden Perſonen und 
Guter fünftägige ärztliche Beobachtung bezw. 
1 Desinfektion vorſchreiben, auf alle in Weſt⸗ 
Preußen gelegenen Häfen erſtreckt werden. 
Ebenſo hat die norwegiſche Regierung die Pro⸗ 
u Weſtpreußen und Poſen als verſeucht 
erklärt. 
— [Amtliche Choleranachricht.] 
g Der Ziegeleiarbeiter Polenz in Graudenz iſt 
wegen Choleraverdachts in's ſtädtiſche Kranken⸗ 
aus daſelbſt aufgenommen. Der 74jährige 
Schiffer Guhl wurde heute bei Thorn cholera⸗ 
berdächtig aufgefunden. (Derſelbe iſt unterdeß 
bereits geſtorben. Red.) Bei Bohnſack wurde 
zeute der 23jährige Holzwächter Eduard Wonig⸗ 
dit in Kl. Plehnendorf, dicht an der Krakau'er 
Cämpe wohnhaft, mit ſtark choleraverdächtigen 
beſcheinungen aufgefunden und in die Cholera⸗ 
mtade nach Plehnendorf geſchafft. Das an der 
era erkrankte Kind Goretzki in Gr. Wolz 
m 24. d. Mts. geſtorben. 
anzig, den 26. Juli 1894. 
Bureau des Staatskommiſſars. 

— [Weitere Verkäufe polniſcher 
itzungen an die Anſiedelungs⸗ 
zammiſſionj ſollen der „Gazeta Torunska“ 
zufolge demnächſt in Weſtpreußen ſtatlfinden. 
3 — [Der Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
bein san zu Thorn] wird am 8. August 
. 50jähriges Beſtehen Nachmittags durch ein 
. nderfeſt in der Ziegelei und Abends durch 
1 Art Verſammlung der Vereinsmitglieder im 
Artushofe feſtlich begehen. Durch einen Erlaß 
dom 21. April 1870 ermunterte die Königl. 
gegierung zu Marienwerder zu Gründung von 
Aleinkinderſchulen in ihrem Bezirke, aber ber 
5 1755 26 Jahre vorher, ſeit dem 15. April 
Bes, beſtand in Thorn eine Kleinkinder⸗ 
Fewahranſtalt, welche eine der älteſten in den 
zrovinzen Dit: und Weſtpreußen iſt, denn 
aber waren nur die zu Königsberg im Jahre 
2 und Danzig im Jahre 1839 gegründet 
8 orden. Aus dem von Herrn Pfarrer Stachowitz 
> Anlaß des Jubiläums verfaßten Bericht 
2 Snehmen wir folgendes: Durch Allerhöchſtes 
4 die reiben vom 21. April 1845 übernahm 
In, Königin Elisabeth von Preußen die 
z teotektion über den Verein. Bei den Akten 
de Vereins befinden ſich zahlreiche von 
ur Königin eigenhändig unterzeichnete Schreiben, 
ſulde unter Einſendung von Geldbeiträgen 
it den Verein ſehr ehrenvolle Aner⸗ 
nungen ausſprechen. — Nur ein einziges 
und war am Gröffnungstage in der Anftalt 
Aiſchienen. Am Ende des Jahres war aber die 
zahl der Zöglinge bereits auf 56 gewachſen 
R id ſtieg im nächſten Jahre auf 84. Bis zum 
oe 1870 fand eine ftetige Zunahme bis auf 
00 —140 Kinder ſtatt. Dann zeigte ſich bis 
m Jahre 1880 ein Rückgang, der durch den 
erzug vieler Arbeiterfamilien erklärt wurde. 
20 Jahre 1881 ſtieg die Zahl der Kinder auf 
0 und hält ſich ſeitdem, obwohl im Oktober 
s! eine zweite Anſtalt auf Bromberger 
10 abt errichtet wurde, durchſchnittlich auf 
n 80. Die Anſtalt auf der Bromberger 
bartadt wurde am 17. Oktober 1881 in einem 
In mer der Bromberger Vorſtadtſchule mit 
Kindern eröffnet. Am Ende des Jahres 
nur die Zahl bereits auf 53, im dritten Jahre 
A 102 geſtiegen und betrug ſeitdem im 
Furchſchnitt 70 —80. Ein unabhängiges 
f aumitee unterhielt bereits ſeit dem Jahre 1884 
AT der Jakobs⸗Vorſtadt eine Kinderbewahr⸗ 
h 50 alt unter dem Namen „Kinderheim“ mit 
N 9 5760 Kindern. Da es dem genannten 
komitee nicht möglich war, das für die Anſtalt 


ihwendige neue Haus zu beſchaffen, übernahm 


der Kleinkinder⸗Bewahr⸗Verein im Herbſt 1888 
die Fortführung der Anſtalt. Die Zahl der 
dort in Obhut genommenen Kleinen hat 
ſich durchſchnittlich auf 50—60 gehalten. 
Der geſammte Grund: reſp. Hausbeſitz hat dem 
Verein, abgeſehen von den Verſicherungs⸗ und 
Reinigungskoſten, öffentlichen Abgaben und dergl. 
bis zum 31. März d. J. 30 670,44 M. gekoſtet. 
Die ergiebigſte Einnahme Quelle für den Verein 
haben die alljährlich veranſtalteten Baza re ge⸗ 
bildet, die bisher im Ganzen 27 138,32 Mark 
der Vereinskaſſe zugeführt haben. An Jahres- 
beiträgen ſeiner Mitglieder vereinnahmte der 
Verein bisher 17 371,79 M. Die Zahl der 
Mitglieder betrug 1844 136 und beläuft ſich 
gegenwärtig auf 238. An feſten Einnahmen 
bezieht der Verein aus der Kämmereikaſſe einen 
Zuſchuß zur Beheizung ſeiner Anſtaltsräume 
der ſeit 1885 mit 240 M. gezahlt wird. Der bisher 
gezahlte Betrag beläuft ſich im Ganzen auf 
4800 Mk. Die Miethswohnungen in den 
Häuſern des Vereins in der Bacher und Garten: 
firaße haben im Ganzen 11 435,50 M. an 
Miethe eingebracht. An Pflegegeld (Schul⸗ 
geld) für feine Pfleglinge bat der Verein bis 
31. März 1894 vereinnahmt 2393 M. Seit 
1845 wird in den drei evangeliſchen Ge⸗ 
meinden der Stadt alljährlich an den beiden 
Oſterfeiertagen eine Kirchenkollekte für den 
Verein abgehalten, welche bisher eine 
Einnahme von 2341,70 Mark ergeben hat. 
Von April 1844 bis April 1894 betrugen die 
Einnahmen zuſammen 87 705,14 Mark. Das 
Kapitalvermögen des Vereins belief ſich am 
30. März 1894 auf 2458,42 Mk. Der Ver⸗ 
ein verfolgt den Zweck, Kinder im Alter von 
2 bis 6 Jahren, deren Eltern nicht in der 
Lage ſind, ihnen die nothwendige Aufſicht und 
Erziehung angedeihen zu laſſen, vor leiblicher 
und ſittlicher Verwahrloſung zu bewahren. Der 
Verein wendet ſeine Fürſorge Kindern aller 
Konfeſſionen zu; in der Regel befinden ſich in 
den Anſtalten an der Bache und auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt zu gleichen Theilen evangeliſche 
und katholiſche, auf der Jakobs ⸗Vorſtadt zu 


zwei Dritteln katholiſche zu einem Drittel 


evangeliſche Kinder. Die Zahl der jüdiſchen 
Kinder iſt immer eine geringe geweſen. Für 
diejenigen Kinder, deren Eltern es vermögen, 
wird von jeher ein Pflegegeld von monatlich 
25 Pf. gezahlt. Etwa der vierte Theil der 
Pfleglinge leiſtet dieſe Zahlung. Die Pfleg⸗ 
linge jeder Anſtalt ſind der Obhut einer voll⸗ 
ſtändig beſoldeten Pflegerin, die zugleich in der 
Anſtalt Wohnung hat, anvertraut. Eine Ober⸗ 
aufſicht über das Treiben in den Anſtalten 
wird von den dem Vorſtande angehörenden 
Damen geführt, die mehrmals wöchentlich die 
Anſtalten beſuchen. Im erſten Jahresbericht 
ſowie im Bericht für 1854/55 und 1856/57 
hat ſich der Vorſtand grundſätzlich gegen eine 
Beköſtigung der Kinder erklärt, weil die Auf⸗ 
gabe der Anſtalt Erziehung der Kinder und 
nicht Armenunterſtützung und Beſpeiſung ſei. 
Doch hat er ſelbſt die Anſtaltspflegerin ver⸗ 
pflichtet, jedem Kinde auf Verlangen der Eltern 
ein einfaches Mittagbrod für den Preis von 
½ ſgr. zu bereiten. 1854 wurde auf Koſten 
des Vereins in der theuerſten Zeit an Kinder 
der allerärmſten Familien täglich einmal die 
nothdürſtigſte Beköſtigung — eine warme Suppe 
mit etwas Brod — gereicht. Das wurde auch 
in den folgenden Jahren während der Winter⸗ 
zeit beibehalten. Bei der Erbauung des Hauſes 
auf der Bromberger Vorſtadt 1884 wurde auch 
ein geräumiges Speiſezimmer hergeſtellt. 1885 
und 1886 wurde den Kindern dort Milch und 
Brod, 1887 und 1888 warmes Mittageſſen ver⸗ 
abreicht. Es wurden etwa 50 Kinder beſpeiſt, wo 
für ſich die Koſten wöchentlich auf 15 M. beliefen. 
Die Kinder follten dafür ein wöchentliches Koſt⸗ 
geld von 30 Pf. zahlen. Sie nahmen das 
Eſſen ſehr gerne; doch leiſtete nur etwa der 
dritte Theil Zahlung. Da aber der Verein 
nicht in der Lage war, auf die Dauer die 
Koſten für die unentgeltliche Beſpeiſung von 
40 bis 50 Mk. monatlich zu tragen, mußte 
1889 von der Beköſtigung wieder Abſtand ger 
nommen werden. Bei der Beſchäftigung der 
Kinder iſt ſtreng ausgeſchloſſen alles, 
was dem Lehrpenſum der Schule angehört. 
Dagegen wird heute noch wie von Anfang an 
der Pflege des Geſanges beſondere Sorgfalt 
zugewandt. Für die Einführung Froebelſcher 
Spiele und Beſchäftigungen war von 1877 bis 
1883 eine Dame gegen Remuneration thätig. Seit⸗ 
dem wurden dieſe Spiele von der Pflegerin geleitet. 
Gegenwärtig bilden den Vorſtand die Herren: 
Pfarrer Stachowitz, Vorſitzender, Stadtrath 
Kittler, Schriftführer, Kaufmann Adolph, Kaſſen⸗ 
führer, Dr. Meyer, Arzt. Das Wort am 
Schluſſe des Berichts über das fünfundzwanzig 
jährige Beſtehen des Vereins möge auch hier 
wiederkehren: die Arbeiter und Pfleger wie die 
Pfleglinge wechſeln; aber der Zweck der Bewahr⸗ 
anſtalten bleibe jeder Zeit gegenwärtig. Was 
die Pfleger zur Förderung ihrer Arbeit weiter 
zu erſtreben haben, iſt: Die Errichtung einer 
vierten Anſtalt auf der Culmer Vorſtadt; die 
Mittel zur Beköſtigung der Pfleglinge; die 
pekuniäre Selbſtſtändigkeit des Vereins, welche 
ihn insbeſondere von den unſicheren Erträgen 
aus Bazaren unabhängig macht und die dauernde 


Erhaltung der Anſtalten ſowie die gedeihliche 
Fortführung der Arbeit ſicher ſtellt. Die 
Jahresrechnung pro April 1893/94 ergiebt an 
Einnahme 3 739,70 Mk., Ausgabe 3 166,71 Mk., 
demnach Beſtand 572,99 Mk. 

[Zum gerichtlichen Verkauf 
des Bartell'ſchen Grundſtücks Brombg. Vorſtadt. 
195 hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſt⸗ 
gebot gab im Namen der National-Hypotheken⸗ 
Kredit⸗Geſellſchaft zu Stettin Herr v. Guſener 
mit 300 M. ab. 

— [Beim diesjährigen Königs⸗ 
ſchießen!] der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft, welches heute ſein Ende fand, 
hatten 33 Mitglieder der Gilde 20 Ringe und 
mehr mit 3 Schüſſen erzielt und betheiligten 
ſich daher an dem heute Nachmittag 3 Uhr 
beginnenden Stechſchießen um die Königswürde. 
Hierbei machte den Königsſchuß Herr Maler⸗ 
meiſter Bärmann, erſter Ritter wurde der 
vorjährige Schützenkönig Herr Klempner⸗ 
meiſter Kotze, zweiter Ritter Herr Uhrmacher 
Lange. Um 4½ Uhr fand die Proklamation des 
neuen Schützenkönigs ſtatt, das Reſuültat des heute 
früh ſtattgehabten Silberſchießens war zur Zeit 
des Redaktionsſchluſſes dieſes Blattes noch nicht 
bekannt. Im Laufe des geſtrigen Tages er⸗ 
ſchien auch der Kommandant unſerer Feſtung, 
Herr Generallieutenant v. Hagen, Exzellenz, im 
Schützenhauſe und gab, nachdem er ſeitens der 
Schützen begrüßt und ihm der gefüllte ſilberne 
Pokal kredenzt worden war, ebenfalls drei 
Schüſſe auf die Scheibe ab, von denen 
der eine ins Schwarze traf. Heute Nachmittag 
findet für die Mitglieder der Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft und deren An⸗ 
gehörige Konzert, Feſttafel und zum Schluß 
Ball ſtatt. 


[Viktoriatheater.] „Mehrere 
Bürger von Thorn bitten um die Erbauung 
eines neuen Stadttheaters“, alſo lautete eine 
der Eintragungen in das Protokollbuch des 
Olymps, welche geſtern im zweiten Akt der 
burlesken Operette „Orpheus in der Unterwelt“ 
verleſen wurden, und Papa Jupiter traf ſofort 
eine ſehr zutreffende Entſcheidung mit den 
klaſſiſchen Worten: „Is gar nicht nöthig, die 
gehn ja nich mal ins Sommertheater.“ Und 
in der That herrſchte geſtern wieder eine 
gähnende Leere im Zuſchauerraum, was wir 
umſomehr bedauern müſſen, als die Vorſtellung 
eine recht wohl gelungene war und die Direk⸗ 
tion ſichtlich keine Koſten geſcheut hatte, um die 
heitere Operette auch würdig auszuſtatten. 
Wenn ſelbſt eine Offenbachſche Operette mit 
der graziöſen Muſik und dem überſprudelnden 
Humor nicht mehr im Stande iſt, mehr als 
40 bis 50 Perſonen ins Theater zu locken, 
dann ſcheint uns das ein genügender Beweis 
dafür, daß ein Theater für Thorn ein höchſt 
überflüſſiges Ding iſt, und es ſchade iſt um 
eine jede ſeitens der Direktion aufgewendete 
Mühe. Von unſeren Theaterbauenthuſiaſten 
wird immer auf unſere Nachbarſtadt Brom⸗ 
berg hingewieſen, die jetzt mit dem Neu⸗ 
bau eines Theaters vorgeht, dieſer Hinweis 
ſcheint uns aber durchaus nicht ange⸗ 
bracht, denn dort beſtehen zwei Sommer. 
theater, während bei dem einen hier beſtehenden 
nicht einmal die aufgewendeten Unkoſten gedeckt 
werden. — Wie ſchon bemerkt, war die geſtrige 
Vorſtellung von einigen kleinen Mängeln 
abgeſehen, eine durchaus befriedigende und 
das kleine Auditorium befand ſich in der 
beſten Stimmung. Von den einzelnen Kräften 
ſind beſonders hervorzuheben die Herren 
Weil (Jupiter), Felbinger (Plato), Beeſe 
(Orpheus), Hans Stix (Manuffi) und Baltzer 
(Nars); letzterer war vortrefflich koſtümirt, 
ſowie die Damen Sina (Eurydice) und Thewes 
(Diana). 


— [Waſſerleitung.] Mit ziemlicher 
Sicherheit kann angenommen werden, daß im 
Laufe des September Waſſerleitung und 
Kanaliſation bis auf kleine unerhebliche Theile 
fertiggeſtellt und die Anſchlüſſe fait durchweg er⸗ 
folgt ſein werden. Die Klätſtation, deren 
Bau erſt unlängſt hat begonnen werden können, 
dürfte im November in Betrieb geſetzt werden. 
Bis jetzt haben die Ausgaben 1840 000 Mark 
betragen. Ob die in Ausſicht genommene An⸗ 
leihe von 2 200 000 Mk. für die Fertigſtellung 
der Anlagen genügen wird, läßt ſich zwar zur 
Zeit noch nicht überſehen, ſcheint uns aber noch 
recht zweifelhaft. Es wäre gewiß ſehr 
wünſchenswerth, wenn die Genehmigung der 
Anleihe recht bald erfolgte, da bei dem hohen 
Kursſtand der Staatspapiere und ſonſtigen 
Effekten dieſe zur Zeit unter ſehr günſtigen 
Bedingungen untergebracht werden könnte. 
Der „ſchiefe Thurm“] iſt nun 
mehr in den Beſitz der Stadt Thorn überge⸗ 
gangen, welche denſelben ſowie das in der 
Nähe liegende Wohngebäude von dem Reichs⸗ 
militärfiskus erworben hat. 

— ([Ein Unfall,] der trotzdem ſeine 
komiſche Seite hat, paſſirte einem Ulan vom 
Alexander⸗Regiment während der Einquartierung 
in Podgorz. Derſelbe hatte ſein Pferd vor⸗ 
ſchriftsmäßig verſehen und ſich im Stalle zu 
einem Mittagsſchläfchen niedergelegt. Plötzlich 
riß ſich das Pferd los und verſchwand. Eine 


Frau weckte ſchnell den Soldaten, der barfuß 
und ohne Kopfbedeckung, nur mit einer Hoſe 
bekleidet, dem Ausreißer nachlief. Es wurde 
Abend, es kam der Morgen, das Regiment 
rückte aus, aber der Ulan fehlte. Man ſandte 
ſchließlich ein Kommando von zehn Mann auf 
die Suche, und ſo wurde der Ulan auf einem 
Gute bei Grabia gefunden, wo er die Spur 
des Pferdes verloren hatte. Als die Soldaten 
nach Podgorz zurückkehrten, ſtellte ſich heraus, 
daß ſämmtliche Bekleidungsſtücke des Ulans 
mitgenommen waren. Schließlich fand ſich 
eine Drillichjacke, eine Kopfbedeckung war ſchon 
eher zu erlangen, und Schuhe hatte auch ein 
mitleidiges Menſchenkind übrig — ſo wurde 
das Unglückskind auf einen Wagen geſetzt und 
dem Regimente nachgefahren. 

— Temperatur! heute Morgens 8 Uhr 
13 Grad C. Wärme; Barometerſtand 
28 Zoll 2 Strich. & 

— [Gefunden] ein Marktnetz, ein Porte⸗ 
monaie ohne Inhalt auf dem Altſtädtiſchen 
Markt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

Von der Weichſel. 
Waſſerſtand 0,63 Meter über Null. 

— Eingeführt! wurden heute aus Ruß⸗ 

land 128 Schweine. 


— a EEE 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 27. Juli. 


Heutiger 


Fonds: abgeſchwächt. 26.7.94 
Ruſſiſche Banknoten . 219,00 219,05 
Warſchau 8 Tage . . 218,25] 218,30 
Preuß. 3% Conſolss. . 91,70) 91,70 
Preuß. 31½% Conſolss 102,60 102,50 
Preuß. 40% Conſolz .. . . 105,60] 105,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . » 63,60 68,75 

do. iquid. Pfandbriefe 65,90] 65,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. Il 99,50] 99,40 

Diskonto-Comm.⸗Ant le 189,50] 190,90 

DOefterr. Banknoten 163,50 163,55 

Weizen: Juli 134,25 135,00 

Oktbr. 135,75 136,50 
Loco in New⸗Pork 54%] G 55 0 
Noggen: loco 117,00] 117,60 
Juli 116,750 117,00 
Septbr 118,00 118,25 
Oktbr. 119,00] 119,25 
Rüböl: Juli 45,70 45,40 
Oktober 45,20 45,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 3140| 31,40 
Juli 70er 34,60] 34,60 
Septbr. 70er 35,20] 35,20 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 27. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 52,50 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
32,50 „ 31,50 „ —.— 


nicht conting. 70er 
Juli —,.— 


1 * 7 * 
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Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 26. Juli. Für die Herbſtübungen 
find im Intereſſe der Mannſchaften beſondere 
Vorſichtsmaßregeln gegen die Gefahr des Hitz⸗ 
ſchlages getroffen worden. Iſt ein ſehr heißer 
Tag zu erwarten, ſo werden die Uebungen ſo 
frühzeitig begonnen, daß die Märſche bis 9 Uhr 
Vormittags beendet ſein können. Sind Kriegs⸗ 
märſche angeordnet, ſo können die Mannſchaften 
in kleineren Verbänden marſchiren, die Rock⸗ 
kragen und die oberen Knöpfe öffnen und die 
Halsbinden abnehmen. Im Quartierort iſt 
jedes längere Stehenbleiben zur Ausgabe von 
Befehlen zu vermeiden. 

Prag, 26. Juli. Der Komponiſt Eduard 


Tauwitz iſt im Alter von 84 Jahren geftorben. 


Paris, 26. Juli. Wie der „Gaulois“ 
mittheilt, hat der Advokat Dubreuil, welcher 
den Präſidentenmörder Caſerio vertheidigen 
wird, dieſem angerathen, gegen den Beſchluß 
der Anklagekammer, welche ihn vor den Aſſiſen⸗ 
hof verweiſt, Berufung einzulegen, damit er — 
Caſerio — als politiſcher Verbrecher von dem 
oberſten Gerichtshof abgeurtheilt werden könne. 
— 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 27. Juli. 

Petersburg. Die Cholera nimmt hier 
ungeheure Dimenſionen an; in den Kirchen 
werden Bittgebete um Abwendung der Seuche 
angeordnet. 

Warſchau. In den höheren Verwaltungs⸗ 
poſten des Weichſelgouvernements ſtehen zahl⸗ 
reiche Perſonalveränderungen bevor. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 27. Juli. Die Kammer nahm 
mit 268 gegen 163 Stimmen das Anarchiſten 
geſetz an. 

London, 27. Juli. Das auswärtige 
Amt dementirt die Meldung, daß an Japan 
und China ernſte Ermahnungen bezüglich Koreas 
ergangen ſeien und Admiral Freemantle ſtrenge 
Inſtruktionen erhalten habe. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Zum Zwecke der Ausführung von Kanal“ 
bauten wird die Fiſcherſtraße — von 
dem Klärwerk bis zur Parkſtraße — auf 
die Dauer von drei Wochen geſperrt ſein. 
Thorn, den 26. Juli 1894. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ausſtellung 


in Königs berg i. Pr. 

Alle hieſigen Gewerbetreibenden, die ſich 
für die Gewerbe⸗Ausſtellung in Königs ⸗ 
berg i. / Pr. intereſſiren bezw. daſelbſt aus⸗ 
ſtellen wollen, laden wir zu Sc 

Montag, den 30. Juli, 

Abends 8 Uhr 

nach dem Stadtverordneten⸗Saale 
zu einer Beſprechung ergebenſt ein. 

Thorn, den 26. Juli „1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das hölzerne, mit Pappe eingedeckte 
Bau⸗Büreaugebäude auf dem Waſſer⸗ 
werk in Weißhof ſammt einem hölzernen 
Materialienſchuppen ſollen zuſammen 
oder einzeln auf Abbruch verkauft 
werden. 5 

Es find Gebote in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Aufſchrift im 
Stadtbauamt bis zum 30. Juli, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr einzureichen, zu welchem 
Termine die Oeffnung derſelben erfolgt. 

Die Beſichtigung der Gebäude kann 
jederzeit nach vorheriger Meldung bei dem 
Bauführer Herrn Richter auf dem Waſſer⸗ 
werk erfolgen; derſelbe wird auch die 
Verkaufsbedingungen zur Einſicht vorlegen. 

Thorn, den 25. Juli 1894. 


Stadtbauamt. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Genoſſenſchafts-Regiſter 


iſt unter Nr. 7 bei der Genoflenichaft 


„Spolka Ziemska, Eingetragene Ge 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ 
Folgendes vermerkt worden: 

Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 1. Juni 1894 iſt 
der § 4 des Statuts dahin ab⸗ 
geändert: 

„Der Vorſtand beſteht aus zwei 
Mitgliedern.“ 

Thorn, den 23. Juli 1894. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 232 
eingetragen, daß der Kaufmann Carl 
Sakriss in Thorn für ſeine Ehe mit 
Amalie Garbrecht durch Vertrag vom 
11. Juli 1894 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be⸗ 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
von der Braut in die Ehe einzubringende, 
ſowie das von derſelben während der 
Ehe aus irgend einem Rechtsgrunde 
zu erwerbende Vermögen die Natur 
des geſetzlich vorbehaltenen Vermögens 
haben ſoll. 

Thorn, den 25. Juli 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Verſteigerung. 


Sonnabend, den 28. er., 


Nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Hauptbahnhof hierſelbſt 


ea. 200 Ctr. Futtergerſte 


für Rechnung, den es angeht, meiſtbietend 
verſteigern. 
Paul Engler, vereid. Handelsmakler. 


Ein Haus 


befteh. aus einer Wohnung von 
4 Zimmern und vielen Nebenräumen, ſowie 
4 großen trockenen Lagerräumen, nahe der 
Weichſel, iſt von ſofort billig zu verkaufen 
oder zu verm. Näheres in der Expedition. 
1 Obſtgarten 
zu verpachten. Ww. Schweitzer, Fiſcherſtr. 25. 


Eine Gärtnerei webaungen 


Wohnungen 
zu vermiethen Fiſcherei Nr. 8. Nähere 
Auskunft ertheilt Adele Majewski, 
Brombergerſtraße 33. 


Ich verreiſe bis zum 
15. Auguſt. 
Dr. Wolpe. 


Dankſagung. 

Ich litt an Blaſenkatarrh und Hämorr⸗ 
hoiden, auch war ich blutarm. Ich halte ſtarke 
Schmerzen, beſonders beim Waſſerlaſſen. 
Dabei war ich ſehr hartleibig und war zuletzt 


fo matt geworden, daß ich faft immer im Belt 2 2 


liegen mußte. Ich war ſchon bei einem ſehr 
berühmten Arzt geweſen, da mir aber auch 
dieſer nicht helfen konnte, wandte ich mich 
endlich an den n Arzt Herrn 
Dr. med. Hope in Magdeburg. Sofort beſſerte 
ſich die Krankheit und ſchon nach 6 Wochen 
war ich vollſtändig geheilt. Herrn Hope 
meinen tauſendſten Dank! 

(gez.) Frau GaſtwirthBinner, Jannowitz i. Schl 


m Waldhäuschen werden vom 1. Auguſt 
einige möbl. Wohnungen frei. 
Möbl. Jim., w. u. o. Penſ., 3. v. Coppernikusſür. 35, 1. 


Veronika Wisniewska. 
Guſtav Moderſohn⸗Berlin mit Clara Ennulat. 
3. Schuhmacher Carl Wojah 
Amalie Hanke. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Dfibeutie Zeitung“, Verleger: M. Schemer In Thorn. 


WELLE 


DDr 
. 


Steppdecken 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfiehlt 


J. Klar, 


Leinen 


und Wäſche - Bazar, 


Elisabeth - Strasse No. 15. 


Tapeten |" 
Farben 

Lacke und 
Malerutensilien 


in großer Auswahl zu 


den billigiten Preiſen zu haben 
Mauerstrasse 20, 


unweit der Breitenstrasse. 


DER” Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Mauerſtr. 20. IK. Sultz, Mauerſtr. 20, 


Tapeten- und Farben-Versandtgeschäft. 


=—— Muſterbücher und Preisliſte überallhin franko. 


Einen Tiſchlergeſellen, 


der auch auf Möbelarbeit Beſcheid weiß, 
verlangt E. R. Hirschberger. 


Vrettſchneider 


ſucht das Dampffägewerk von 
G. Soppart. 


1 Taufburſchen 


und einen Colporteur 
ſucht die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Ein junges Mädchen, 


das Wäſche nähen und ausbeſſern kann, ſucht 
Beſchäftigung außer den Hauſe. 
. erberstrasse 11. 
E" anst. jung. Mädchen ſucht eine Stelle als 
Verkäuferin in einem Capiſſerie- oder 
Kurzwaaren-Geſchäft per ſofort od. ſpäter. Gefl. 
Offerten unter M. H. 100 poſtl. Thorn erbeten. 


Junge Mädchen, 8 
welche Wäſchenähen erlernen wollen, 
können ſich melden bei 


L. Kirstein, Bäckerſtraße 37, II. 


Eine Tiſchler⸗Werkſtatt 


nebſt Wohnung 
iſt per 1. October zu vermiethen. 


K. Schall, Schillerſtraße 7. 

i. d. 1. Etage, 4 Zimmer, 

1 Wohnung Entree, helle Küche und 
Zubehör Schloßſtraße 10. Wenig. 

1 Kellerwohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 

von 2 u. 3 Zim m. Zub., 

Wohnungen renovirt billig zu verm. 

L. Casprowitz, Kl.-Mocker, Schützſtr. 3. 


Wohnung. v. 1./10. z. v Tuchmacherſtr. 10, p. 

noa eine Wohnung, beſtehend 

II. Etage aus 2 Zim. Küche u. Zubeh, 

zu vermiethen. J. Murzyuski. 

1 möbl. Zimmer Junkerſtr. 7 zu vermiethen. 
in möbl. Parterre⸗Zimmer nebſt Kab. an 
einen od. zwei Herren z. verm. Kloſterſtr. 4. 

Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 2. 

Ein möbl. Zimmer 

zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 7, II. 

fr. m. Zim n. vorn v. Gutfeld, Schillerſtr. 5. 

1—2 möbl. Zimmer zu verm. Araberſtr. 14. 

öbl. Zimmer, ſep. am Gart. geleg., 

mit auch ohne Burſchengelaſt und 

Pferdeſtall, zu verm. Schloßſtr. 4. 

1 Zimmer, mit auch ohne Möbel, zu ber» 

miethen Eliſabethſtratze 8. 

Standesamt Mocker. 
Vom 20. bis 26. Juli 1894 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Arbeiter Stefan 
Sucharski⸗Schönwalde. 2. Ein Sohn dem 
Arbeiter Andreas Godziczewski. 3. Eine 
Tochter dem Droſchkenbeſitzer Franz Preis- 
korn. 4. Ein Sohn dem Schloſſer Adam 
Manikowski. 5. Ein Sohn dem Arbeiter 
Reinhold Trenkel. 6. Ein Sohn dem 
Former Adolf Hönke. 7. Ein Sohn dem 


Arbeiter Franz Skrabacki. 
dem Arbeiter 6 


Eine Tochter dem Maurer Ludwig Macholz. 
12. Ein Sohn dem Malermeiſter Siegesmund 
Biernacki. 

b. als geſtorben: 
1. Max Jeſchawitz, 3 M. 2. Carl 
Hönke, 1 T. 3. Johann Skrabacki, ¼ St. 
Arthur Pfannenſchmidt, 15 T. 5, 
Adeleide Schrödter, 19 T. 6. Arbeiter 
Wilhelm Kühnaſt, 58 J. 7. Marianna 
Pionttowska 1½ J. 8. Wanda Jablonska, 
M. 9. Dora Adrian, 5 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bäckermeiſter Julius Gieſe mit Maria 

Finkel. 2. Zimmermann Albert Stenzel 
mit Marie Wenzel, beide Schönwalde. 3. 
Arbeiter Auguſt Krüger mit Mathilde 
Müller, beide Schönwalde. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Stanislaus Slupski mit 

2. Poſtaſſiſtent 


„Thurner 0 stde 


Die beſten und feinften 
Anzug- und 
Ueberzieher - Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 
in Cottbus (gegr. 1820.) 

Große Muſter⸗Auswahl ſende 
g franco. 


Geſundheits⸗Apfelwein, 


erfriſchend, blutreinigend, garantirt rein. 
Liter 50 Pfg. 
Nur bei Anton Koczwara- Thorn. 


Kirschsaft, 
friſch von der Preſſe, 
zu haben bei 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 


ff. Schleuderhonig, 


diesjährigen, empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Shuhmaderftraße 27. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann 's Lilienmileh-seife 


von Bergmann & Co. in Oresden-adebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmünner.) 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten a Stück 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Alles Zerbrochene, 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 


Vlüß-Staufer⸗Kitt 


Gläſer zu 30 u. 50 Pf. bei Anders & 
Cie., Ant. Koezwara, Central⸗Droguerie, 
Gerberſtr. 29 und Filiale Bromb. Vorſtadt 
70, Philipp Elkan Nachf. 


Hückſel BE 
verkauft billigſt 
Poplawski. Brückenſtr. 20. 


— Träber . 
hat abzugeben f 
Richard Gross. 


2 junge Leute finden 


* 0 U U * 
gutes Logis mit Beköſtigung 
Brückenſtr. 18, J. Köster’s Speiſewirthſchaft. 
Ein möbt. Zimmer iſt ſofort zu verm. 

mit auch ohne Penſion Eliſabethſtr. 6, II. 


Eine Wohnung, Stube, Alkoven u. Küche, 
iſt für 60 Thlr. z. v. Schuhmacherſtr. 13. 


Die Buchdruckerei 


U 


tsehen Leitung 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 


Formulare: 
Ab ſentenliſte Abmeldungen v. Pri ⸗ 
Schulverſäumnißliſte, vat⸗Tranſitlager, 
Nachweiſung d. Schul- Reichsbank⸗Nota's, 
verſäumnißliſte des Prozeß Vollmachten, 
Lehrers Miethsverträge, 
Verzeichniß der ſchul- Lehrverträge, 
pflichtigen Kinder, Zahlungsbefehle, 
Schülerverzeichniß, Qufttungsformulare, 
Tagebuch Lehrbericht) Behördlich vorge⸗ 
Kaſſenbuch A. u. B, ſchriebeneGeſchäfts. 
Ueberweiſungs Ent- bücher für Trödler, 
laſſungs⸗Zeugniſſe, Geſindevermiethungs⸗ 
Zoll» Inhalts Erflä buch A. u. B., 
rungen, Div. Wohn.⸗Plakate, 
Schiffs⸗Frachtbriefe, Rindvieh. egiſter. 
Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ze. werden ſchnellſtens in 
ſauberſter . . wie Satz) 
bei möglichſt billigſter Preisnotirung 
angefertigt. 


neThorn mit Stepppeden in Seide und Wolle werben 


fauber gearbeitet Koppernikusſtr. 11,2 Tr. l. 


Aiegelei- Park. 


Am Sountag, den 29. d. Mts., findet eine Production des phönomtenal 


Kunſtſchützen Hungäry 


Bei Concurrenz⸗Wetten 5000 Mark Prämie für gleiche Leiftungen. 


Von 4 Uhr ab: Grosses Militär-Concert 


der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke Nr. 21. 


Anfang der Production 6 Uhr. 
SSG 
Die Deutsche 
Cognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 
(Gommandit-Gesellschaft) 
‚zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 


zu Originalpreisen in / und ½ Flaschen 
käuflich 
in Thorn 
bei Hermann Dann, 
in Gollu 
in der Apotheke, 
in Mocker 
in der Apotheke. 


Haltbarster 
Fussboden-Anstrich! 


‚Tiedemann’s 
Bernstein-Schnelltrocken-Oellack, 
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
nachklebend, mit Farbe in Nüancen, un⸗ 

N übertrefflich in Härte, 
Glanz u. Dauer, allen 
Spiritus⸗ u. Fußboden⸗ 
Glanzlacken anHaltbar⸗ 
deiit überlegen. Einfach 
.. in der Verwendung, 

WER daher viel begehrt für 

jeden Haushalt! In / 

Schutzmarke. 1 und 3 ½ Kilo-Doſen. 
Nur echt mit dieser Sohutzmarke. 


arlFiedemann,soigea, Dresden, 
nbet 1883. 

Vorräthig Fabrikpreis, Muſter⸗ 

A und Proſpecte gratis, in 

Thorn bei Hugo Claass, Seglerſtr. 96/97. 


Verlangen Sie nur 


Zacherlin.! 


denn es iſt das rapideſt und 
ſicherſttödtende Mittel © 
zur Ausrottung jeglicher Art von Insekten. W 
Was könnte wohl deutlicher für 
ſeine unerreichte Kraft und Güte 
ſprechen, als der Erfolg ſeiner 
enormen Verbreitung, derzu 
folge kein zweites Mittel exiſtirt, deſſen 
Umſatz nicht mindeſtens Dutzendmale 
vom „Zacherlin“ übertroffen wird. 
Verlangen Sie aber jedesmal eine 
verſiegelte Flaſche und nur 
eine folche mit dem Namen Zacherl“. 
Alles Andere iſt werthloſe Nachahmung. 
Die Flaſchen koſten: 30, 60 Pf., 
M. 1. —, M. 2. —; der Zacherlin⸗ 
Sparer 50 Pfge. 
In Thorn bei Hrn. 


0 " 1 1 


Adolf Majer, 
Hugo Glass, 
Anders & Co., 


* * * n 

„ * „ „ Bustay Oterski, 
„Briefen „ „ Chr Bischof, 
„Kulmſee „ „ R.v.Wolski,Drog. 
„Strasburg, „ K Koczwara 


„Schulitz Emil Knitter. 


2 


Hiermit geſtatte ich mir die ganz ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich eine 


Damenſchneiderei 


eingerichtet habe. 
Coſtume werden nach der neueſten Mode 
zu ſoliden Preiſen gefertigt, und bitte ich, 


mich mit geſchätzten Aufträgen geneigteſt 8 


beehren zu wollen. 
Frau Schloſſermeiſter Emma Hennig, 
Bäckerſtraßee 26. 


E Künſtliche ühne. n 


H. Schneider, 


Thorn, Vreiteſtraße 53. 


Reisfuttermehl, 


von Mk. 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. 


6. & O. Lüders, bamptreismühle, Hamburg. 


1 Laden, 1 Wohnung 
vermiethet am Altſtädtiſchen Markt 
Bernhard Leiser. 


Phoscgrapbiſhes Wetter) 
Kruse & Garstensel 


Entree 50 Pfenni N 


Schützenhaus. 


Sonnabend, den 28. Juli er“ 


E Einmaliges Gaſtſpiel 


nachbenannter Künſtler: 1 

Frl. Mila Dorney — Herrn Carl Klal 

— Miss Lissi Neys — N 

Frl. GeſchwiſterKulesza — Frl. Folneſh 

Mr. Flick-Flock 

Frl. Ottilie Neumann. . 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pil 

Näheres die Plakate. ig 7 


Volksgarten.“ 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion - Conc 


im kleinen Saale. 
Paul 


7 für Studium al 

1anımos Unterrichtbesond.$ 

eignet, kreuzs. Eisenbau, höchsff 
5 Prob 


Tonfülle, Frachtfrei auf 


bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresden® 1 
strasse 38, Friedrich Bornemas 
& Sohn, Pianino-Fabrik. i 


Emaillirte Tochgeſchirrel] 


Eimer, Wannen u. ſ. w., 
billig und gut 


Coppernicusstrasse 
zwiſchen 
Heiligegeist- und Segler-Strasse. 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 20 
Glanztapeten „ 30 „ 

in den ſchönſten neueſten Muſtern. 

Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Mind 

in Weſtfalen. 7 


vi 
2" 


[2 7 


Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 29. Juli 1899 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowiß 

Nachher Beichte: Derfelbe, 1 
Kollekte für den Bau einer deutſch⸗evange 
Kirche in Paris. 5 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 ½ Uhr: 1 

Herr Diviſionspfarrer Schönermar 

Kollekte für den Bau einer deutſch⸗evange 
Kirche in Paris. h 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 4 
Herr Diviſionspfarrer Schönerman 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. N, 

Herr Divifionspfarrer Schönermag 

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferko 
Evangel.-kuth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Reh . 
Evangel. Gemeinde in Mocker⸗ 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. er 2 
Herr Prediger Pfeffer 
Nachher Beichte und Abendmahl. 0 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt in der DL 


Schule, 
Evangel. Gemeinde in Koſtbar. 
rien 8 Uhr: Gottesdienſt in der enaM 
ule. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 27. Juli 1894. 


Der Markt war mit Fleiſch, Fiſchen, G 
flügel und allen Garten und Landprodu 7 
gut beſchickt. 


Rindfleiſch Kilo 
Kalbfleiſch A 
Schweinefleiſch > 
Hammellleiſch . 
Karpfen 1 
Aale ‚ 
Schleie . 
ge R 
echte . 
reſſen . 
Barſche p 
Krebſe Schock 
uten Stück 
änfe lebend . 
1 u 
Hühner, alte tüd 
junge Paar 
Tauben . 
Butter Kilo 
Gier Schock 
Kartoffeln Zentner 
Kohlrabi Mandel 
Blumenkohl Kopf 
Grün u. Wachsbohnen Pfund 
Stroh Zentner 
Heu „ 


